
 

 

Unsere Missionare Sebastian und Fabiana arbeiten im Patchwork Center in Schwerin. 

Sebastian berichtet: 

 

Ein Freund der Verlorenen 

Für wen bin ich ein Freund? Für Jemanden, der mit mir einer Meinung ist? Den ich seit meiner 
Kindheit kenne? Der ähnliche Hobbys, die gleiche Musikrichtung oder die gleiche 
Sportmannschaft mag?   Unsere Aufgabe im Patchwork Center in Schwerin ist es, Jesus zu den 
Menschen zu bringen, die nicht in die Gemeinde gehen. Aber auch ins Patchwork Center 
kommt nicht jeder. 
 
Deshalb gehe ich auf die Straße, um mit den Menschen ins Gespräch zu kommen. Begegnungen 
schaffen, Vertrauen aufbauen, Menschen wertschätzen. Darum geht es als Christ: den Glauben 
im Alltag sichtbar machen. Im Gespräch mit anderen Christen aus den Gemeinden stelle ich 
fest, dass viele Christen kaum nichtchristliche Freunde haben. Das ist einerseits schön, um die 
Gemeinsamkeiten zu feiern, andererseits nimmt es uns die Chance, wertvolle und geliebte 
Menschen kennen zu lernen und sie zum christlichen Glauben einzuladen. Mit einladen meine 
ich, jemandem Jesus vorzustellen. Wenn er ablehnt, ist das für mich schade, aber völlig legitim. 
Mein Interesse an diesem Menschen wird dadurch nicht geringer. 
 
Seit über einem Jahr gehe ich jede Woche auf den Keplerplatz in der Nähe unseres 
Gemeindezentrums. Dort treffen sich viele Menschen, um einfach „abzuhängen“, oder Alkohol 
und andere Dinge zu konsumieren.  Jede Woche treffe ich die gleichen und auch neue Leute auf 
diesem Platz, die ich freundlich auf eine Tasse Kaffee einlade. Es geht mir darum, die Menschen 
und ihre Geschichten kennen zu lernen. Oft höre ich: „Nein, lass mich in Ruhe“, „Ich habe keine 
Zeit“, oder: „Hast du ein Bier für mich?“ 
Dadurch lasse ich mich nicht entmutigen, sondern lade weiter ein! Fast jede Woche bin ich 
einmal vormittags oder auch mal abends dort. So wissen die Menschen, wer ich bin und was ich 



mache. Neulich habe ich Brötchen geholt. Da hat mich ein Mann, den ich schon öfter getroffen 
habe, gefragt, ob ich einen Tierarzt kenne, weil sein Hund sehr krank ist und er kein Geld hat. 
Ich gab ihm eine Adresse. Er hätte mich nicht gefragt, wenn er mich nicht kennen würde. Man 
wird gesehen, wenn man andere sieht.  Wenn man anderen Menschen auf Augenhöhe 
begegnet und sich besser kennen lernt. Immer wieder darf ich auch von Jesus erzählen und zum 
Glauben einladen. 
 
Wenn du in einer christlichen Gemeinde bist und wenig Kontakt zu Nichtchristen hast, das aber 
gerne hättest, dann möchte ich dich ermutigen. Schau, was sie gerne machen und ob es zum 
Beispiel in deiner Umgebung einen Verein dafür gibt – und geh mal dort hin! 
Ich würde mich freuen, wenn über mich gesagt würde: „Sebastian ist ein Freund der Menschen 
am Keplerplatz.“ 
 
In diesem Sinne wünsche ich dir den Mut, etwas Neues auszuprobieren. 
 

 

Über 350 Mitarbeiter sind mit der DMG weltweit aktiv, damit Menschen Gott begegnen. 

Aktuelle Informationen, Projekte, Termine und Medien finden Sie auf www.DMGint.de  

 

 

================================================================== 

 

Gottes Gemeinde – Gottes Mission. 

Die Kolumne für Ihren Gemeindebrief. 

 

Wir freuen uns, wenn Sie einen Impuls aus Gottes weltweiter Arbeit in Ihrem Gemeindebrief 

abdrucken, und damit Ihrer Gemeinde helfen, einen Blick über den Tellerrand zu wagen. Wenn 

Sie mehr Informationen, Material oder Gebetsinformationen wünschen, oder einen Missionar 

live einladen möchten, sprechen Sie uns gerne an!  

 

DMG interpersonal e.V. | Buchenauerhof 5d | 74889 Sinsheim  

Email: Kontakt@DMGint.de  

Tel.: 07265 959-0 
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